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Rotes Kreuz feuert
Schwenninger Chef 
Falsche Bilanzen / Fassungslosigkeit über Luftbuchungen
Das Schwenninger Rote Kreuz
hat sich wegen des Vorwurfs
der Misswirtschaft von seinem
Geschäftsführer getrennt. In
den Bilanzen klaffen markante
Löcher. Der Verdacht besteht,
dass verbuchte Vermögenswer-
te in Form von Geldanlagen
überhaupt nicht vorhanden
sind.

Villingen-Schwenningen  Das deut-
lich über 1000 Mitglieder starke
Schwenninger Rote Kreuz kämpft
aktuell mit der heftigsten Geldkrise
der Nachkriegszeit. Weshalb in den
Rot-Kreuz-Bilanzen nach Erkenntnis-
sen von Insidern offenbar über Jahre
hinweg nicht vorhandene Vermö-
gensgegenstände in Form von Geld-
anlagen aufgeführt werden konnten,
ist derzeit noch Gegenstand von
Untersuchungen. Fest steht laut dem
Vorsitzenden Dr. Johannes Kohler,
dass das DRK, sonst kerngesund, das
Geschäftsjahr 2007 mit einem Minus
schließen muss. Wie groß der Fehlbe-
trag sein wird, hängt nun von den
rückwirkenden Bilanzprüfungen über
mehrere Jahre ab. 

Worüber altgediente Schwennin-

ger Rot-Kreuzler fassungslos sind,
hätte beinahe den ganzen Verein zum
Kippen gebracht: „Wir sind jetzt
wieder finanziell handlungsfähig“,
sagte gestern Vorsitzender Kohler, der
Herzschrittmacher-Spezialist vom
Villinger Krankenhaus, der in seinem
Ehrenamt den Krisenmanager geben
muss. Unterstützt von Stellvertreter
Gotthilf Wolf und einer Sekretärin
werden die Geschäfte fortgeführt. 

Mittlerweile kann der Verein auch
wieder seine Rechnungen begleichen.
Im Zuge des Anbaus in Schwenningen
für rund 200 000 Euro sei es „plötzlich
zu unbezahlten Rechnungen in grö-
ßerem Umfang“ gekommen, berich-
tet Kohler. Gegenüber dem Kreisver-
band habe auch keine Umlage mehr
abgeführt werden können, berichtet
Kreisvorsitzender Herbert Fischer.
Weil der Kreisverband gegenüber den
Ortsvereinen eine klar formulierte
finanzielle Aufsichtspflicht hat, zie-
hen Kohler und Fischer aber ener-
gisch an einem Strang. 

„Sechsstellige Dimensionen“ errei-
chen nach den Worten von Insidern
die ungeklärten Positionen in den
DRK-Bilanzen. Die Rede ist von
„mindestens 150 000 Euro“. Einige
nennen noch deutlich höhere Sum-

men. Vorsitzender Kohler will keine
Dimensionen nennen, sondern das
Prüfungsergebnis im Mai abwarten. 

Der Verein hat sich mit einem
Kredit, abgesichert mit bislang unbe-
lastetem Immobilienvermögen, wie-
der den erforderlichen Handlungs-
spielraum verschafft. Wenn der Ver-
ein auch wieder das Gehalt für einen
Geschäftsführer bezahlen kann, soll
es nach den Worten Kohlers auch
„rasch wieder zu einer Neueinstellung
kommen“.

In Schwenningen gibt es zwei
Hauptamtliche sowie rund zehn Be-
schäftigte auf der Basis freier Verträ-
ge. „Diese Gehälter sind gesichert“, so
Johannes Kohler gestern. Kohler sagte
gestern weiter, dass alle Rücklagen –
„bis auf einen geringen Betrag“ –
aufgelöst worden seien. Für den
Vorsitzenden steht mittlerweile fest,
dass es „nicht zu Unterschlagungen
gekommen“ sei. 

Das Thema beschäftigt auch die
Steuerberater. Einer dieser Finanz-
fachleute testierte offenbar über Jahre
hinweg die DRK-Bilanzen mit den
nicht vorhandenen Vermögens-Posi-
tionen. Bei diesem Zusatz-Thema
bleibt die weitere Entwicklung abzu-
warten. tri

Turm soll nach
Schwenningen
Heftiger Schlagabtausch im Gemeinderat
Wie es aussieht, haben sich
Konstanzer Architekturstuden-
ten vergeblich den Kopf darü-
ber zerbrochen, was für ein
Turm die Möglingshöhe künftig
schmücken könnte. Denn nun
soll der Villinger Aussichtsturm
demontiert und in Schwennin-
gen wieder aufgebaut werden.

Villingen-Schwenningen. „Das ist
einfach die wirtschaftlichste Lösung“,
versichert Michael Martin, Geschäfts-
führer der Landesgartenschau GmbH.
„Villingen hat ja erst vor Kurzem
einen neuen Funkmast mit Aussichts-
plattform auf dem Hubenloch be-
kommen, der sich großer Beliebtheit
erfreut. Daher wird der alte Aussichts-
turm kaum noch frequentiert.“

Der wurde bereits 1888 wurde auf
der Wanne von der damaligen Aus-
sichtsturm-Genossenschaft errichtet
und 1999 unter der Schirmherrschaft
von Ehrenbürger Ewald Merkle mit
Spendengeldern saniert. Die Stahl-
konstruktion ist rund 30 Meter hoch.
Das entspricht exakt der Höhe, die ein
Turmbauwerk auf der Möglingshöhe
haben soll. 

Und das Beste: Der Villinger Turm,
dessen Material noch in gutem Zu-
stand ist, kommt vollkommen gratis.
Am Tag nach einem großen Bürger-
fest, das die Stadt als Trostpflaster für
die Villinger am Sonntag um 10 Uhr
auf der Wanne veranstaltet, beginnt
die Schwenninger Fachfirma Stahl-
bau-Haller, die den Umzug sponsert,
das Bauwerk zu demontieren. „Mitte
Mai soll er dann hier auf der
Möglingshöhe stehen“, sagt Michael
Martin.

Er ist natürlich überaus zufrieden,
dass die Gartenschau-Gesellschaft
nun die ursprünglich veranschlagten
Baukosten von rund 500 000 Euro
einsparen kann. Auch Oberbürger-
meister Dr. Rupert Kubon spricht von

einer „Ideallösung“ – die Idee zum
Umzug des Turmes stamme aller-
dings nicht von ihm selber, wie er
einräumte, sondern entstand in den
Reihen des Gemeinderats. Freilich hat
es im Gremium in nichtöffentlicher
Sitzung heftige Auseinandersetzun-
gen gegeben. Einige Villinger Räte
hatten sich dann auch – nicht ganz
überraschend – deutlich gegen den
Umzug des Turms gewandt, waren
aber von einer knappen Mehrheit
überstimmt worden.

Nun soll in einer der nächsten
Sitzungen des Gemeinderats noch
darüber abgestimmt werden, ob ein
Teil der eingesparten Baukosten dafür
verwendet wird, den Villinger Turm
für ältere Gartenschau-Besucher mit
einem Lift nachzurüsten. Dies hatte
SPD-Stadtrat Heinz Pfeiffer mit der
Begründung angeregt, dass nicht alle
älteren Menschen noch so fit seien
wie er. Pfeiffer ist es auch, der im Mai
in Zusammenarbeit mit der Landes-
gartenschau GmbH ein großes Turm-
fest veranstalten will. 

Angedacht ist, hier einen Laufwett-
bewerb zu veranstalten. Es wird
darum gehen, die 150 Stufen des
neuen Schwenninger Wahrzeichens
so schnell wie möglich zu erklimmen.
„Ich finde diese Idee gut“, meint
LGS-Chef Michael Martin. „Wir wer-
den für die drei Erstplatzierten als
Preis eine Dauerkarte für die Garten-
schau zur Verfügung stellen.“

Derweil überlegt Turm-Sanierer
und Ehrenbürger Ewald Merkle noch,
ob er die persönliche Einladung zu
diesem Freudenfest nicht ablehnen
soll. „Die 120 000 Euro Spendengelder
für die Sanierung haben wir damals
eigentlich nicht für die Schwenninger
gesammelt“, grummelt der Villinger.
Doch auch Merkle kann nichts ma-
chen – schließlich ist der „eiserne
Riese“, wie der Turm im Volksmund
auch genannt wird, in städtischem
Besitz. nq

Ein neuer Turm auf der Möglingshöhe ist für die Gartenschau zu teuer: Jetzt soll
der Villinger Aussichtsturm demontiert und in Schwenningen wieder aufgebaut
werden. Foto: NQ-Archiv

SVS warnt vor „Gewinnspiel“
Gewinnbenachrichtigung sorgt für Verunsicherung

Villingen-Schwenningen. Erneut ha-
ben sich die Stadtwerke VS (SVS) von
einem sogenannten „Energie-Ge-
winnspiel“ distanziert. 

Jetzt wird die SVS vermehrt von
Bürgern darüber informiert, dass sie
eine Gewinnbenachrichtigung erhal-

ten hätten. Die SVS weist daher
erneut deutlich darauf hin, dass
zwischen dem Energie-Gewinnspiel
und der SVS keinerlei Verbindung
besteht.

Im Gegenteil: Die SVS rät zu
besonderer Aufmerksamkeit. eb

Stadt zeigt Flagge für Tibet 
Kubon lässt Tibet-Fahne als Zeichen der Solidarität hissen 
Gestern traf das Olympische
Feuer in Peking ein und die in-
ternationalen Tibetgruppen ha-
ben kurzfristig den gestrigen
Tag zum Solidaritätstag erklärt
und Städte und Gemeinden zu
einer erneuten Flaggenaktion
aufgerufen.

Villingen-Schwenningen. Mit dabei
ist Villingen-Schwenningen: Für
Oberbürgermeister Kubon ist es wich-
tig, Farbe zu bekennen und seine
Solidarität mit dem unterdrückten
Volk der Tibeter zu zeigen.

Seit vielen Jahren beteiligt sich die
Stadt auch an einer Aktion am 10.
März und hisst die Tibet-Fahne. Jedes
Jahr an diesem Datum, dem tibeti-
schen Volksaufstand von 1959, wird
der Unterdrückung des tibetischen
Volkes durch die Chinesen gedacht,
die 1950 das ehemals souveräne Land
besetzten. Seit Oberbürgermeister
Kubon vor einigen Jahren das Hein-
rich-Harrer-Museum in Kärnten be-
sucht hat, interessiert er sich für das
Land und seine wechselvolle Ge-
schichte.

Harrer hat sieben Jahre in Lhasa
gelebt und engen Kontakt zum Dalai
Lama gehabt. Die Geschichte wurde
erfolgreich mit Brad Pitt in der
Hauptrolle verfilmt. 

Seit dem Besuch im Museum ist es
für Oberbürgermeister Kubon eine
Selbstverständlichkeit, am 10. März
die Tibet-Fahne zu hissen. Und auch
an dem gestrigen Protesttag wehte die
bunte Fahne im Wind vor dem
Rathaus. OB Kubon bedauert es, dass
man so wenig Informationen aus dem
Land erhält. Von einem Boykott der
Olympischen Spiele in Peking hält er
nichts. „Das würde nur etwas bringen,
wenn es ein von vielen Ländern
getragener Boykott wäre, und das ist

ja im Moment nicht absehbar.“ Ein
Boykott einzelner Länder bringe sei-
ner Meinung nach nicht viel. „Da
finde ich es sinnvoller und hilfreicher,
ganz öffentlich zu zeigen, dass dieses
Thema auch in kleinen Städten
präsent ist und dass wir klar unsere
Solidarität bekunden“, so Rupert Ku-
bon. Gerade im Vorfeld der Olympi-
schen Spiele dürfe das Interesse an
den Vorgängen in Tibet nicht nach-
lassen. Die Tibetgruppe fordere auch

keine Trennung von China sondern
nur mehr kulturelle und religiöse
Freiheit. Kubon hofft auf ein Einlen-
ken des chinesischen Staates: „Es ist
ja auch ein Zeichen von Stärke, sich
zu öffnen.“ Von Jahr zu Jahr ist die
Zahl der Gemeinden, die sich an der
Solidaritätsaktion beteiligen, gewach-
sen. Waren es 1996 gerade mal 26
Gemeinden in Deutschland, ist diese
Zahl auf 921 dieses Jahr ange-
wachsen. cho

Weht munter im Wind: Die Tibetfahne, die Oberbürgermeister Kubon gestern als
Zeichen der Solidarität hat hissen lassen. Foto: Jochen Hahne

VOM TAGE

Überraschungen am ersten
Tag nach den Osterferien: Man-
che tauchten mit neuer Frisur
auf, andere haben sich eine
neue Garderobe zugelegt –
und einer sogar einen Sonnen-
brand. Aber nicht am Strand,
sondern beim Skifahren.


